
Grünland 

Veränderung der Grünland- 
nutzung in Österreich (Teil I) 
von Dr. Karl Buchgraber 

den Bergregionen konnte diese 
Strategie der höheren Produkti- 
onsleistung wegen der Steilheit 
der Flächen, der geringen Hu- 
musauflage, des raueren Kli- 
mas mit kürzeren Vegetations- 
Zeiten und der ungünstigen 
Verkehrslage nicht greifen. 

In der Düngung galt der 
Wirtschaftsdünger im Grün- 
land bis in die Sechzigerjahre 
als alleiniger Nährstofflieferant 
- bis in die Fünfzigerjahre wa- 
ren Stallmist und Jauche vor- 
herrschend - ab diesem Zeit- 
raum kam die Güllewirtschaft 
stark auf und so wurde in den '1 Jahren der „Intensivierung" 

I doch auch ein gewisser Anteil 
an Mineraldünger auf den Wie- 

Die Griinlundnutzung 
hat in den letzten 50 
Jahren eine starke 
Wandlung erfahren 

Am 13. und 14. Februar 2001 fand an der Bundes- 
anstalt für alpenländische Landwirtschaft (BAL) 
in Gumpenstein die Tagung für die Jägerschaft 
2001 mit dem Generalthema ,,Strukturwandel in 
Berggebieten - Auswirkungen auf die Schalenbe- 
wirtschaftung" statt. Dabei referierte Dr. Kar1 
Buchgraber, Mitarbeiter an der BAL Gumpen- 
stein, über die Veränderung der Grünlandnutzung 
in Österreich. Lesen Sie dazu im ersten Teil - der 
zweite und letzte Teil folgt in der Mai-Ausgabe - 
seine Ausführungen. 

Das österreichische Grün- 
land hat in den letzten 50 Jahren 
von der Bedeutung für den 
Bauern und für die Gesellschaft 
eine starke Wandlung erfahren. 

Entwicklung der 
Qünlandwirtschaft 

Wurden ursprünglich aitch 
die noch so kleinen Grünland- 
flächen für die Zugtiere (Pfer- 
de, Ochsen, Kühe etc.) und für 
die Milchtiere (Kühe, Ziegen 
und Schafe) auf allen Standor- 
ten mäßig genutzt, so fand in 

den Jahren 1970 bis 1990 zu- 
mindest in den Gunstlagen eine 
gewisse Intensivierung in der 
Nutzung und Düngung statt. 
Durch die Anhebung der 
Flächen- und Tierleistungen 
versuchte der Grünland- und 
Viehbauer hier sein Einkom- 
men einigermaßen zu halten. In 
den Gunstlagen nehmen die 
Tierbestände infolge einer ge- 
wissen Strukturvergrößerung 
der Betriebe und der Milchkon- 
tingentausstattung gerade in 
den letzten fünf Jahren zu. In 

- 
Sen und Weiden eingesetzt. 
Mitte der Achtzigerjahre be- 
gann in Österreich das Gedan- 
kengut des biologischen Land- 
baues in der Praxis vereinzelt 
Fuß zu fassen und damit kehrte 
auch bei den konventionellen 
Grünland- und Viehbauern die 
traditionelle Kreislaufwirt- 
Schaft in der Bewirtschaftung 
zurück. Die Wirtschaftsdünger 
- auch der Kompost - werden 
wieder höher geschätzt und 
sachgerecht ausgebracht. 

Auch in der Nutzung der 
Wiesen vollzog sich der Wan- 
del von der reinen Trockenfbt- 
terbereitung (Heu, Grummet) 
zu einer verstärkten Konser- 
vierung der Aufwüchse zu Si- 
lage. Machten früher die Jäger 
in den Bergmähdern und 
Äsungsflächen noch selbst das 
Heu b m .  Grummet, so wird 
heute großteils das Winterfut- 
ter für das Wild von den Talbe- 
trieben in Form von Trocken- 
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und Silagefutter geliefert. In 
fortschrittlich geführten Revie- 
ren gibt es allerdings bereits 
ein Umdenken - es werden im 
Revier wieder verstärkt 
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nomischen Wettbewerbsfahig- 
keit der bäuerlichen Betriebe 
konnten den Preisverfall der 
Agrarprodukte nach dem EU- 
Beitritt großteils abfangen, je- 
doch werden die künftigen Ent- 
gelte für die Leistungen zur Er- 
haltung der Kulturlandschaft 
(ÖPUL 2000, Sockelbetrag etc.) 
gerade von den kleineren Berg- 
betrieben dringend benötigt. 

Die Motivation vieler 
Grünland- und Viehbauern, 
ihre Wiesen, Weiden und Al- 
men auch weiterhin mit ihrem 
Vieh zu nutzen und zu pflegen, 
ist gesunken. Ein größerer 
Struktunvandel in der Land- 
wirtschaft ist im Gange (ver- 
gleiche Abbildung 0. Allein in 
den letzten fünf Jahren sind die 
Betriebe kleiner 20 ha um 
20.000 zurück gegangen, die 
größeren sind in ihrer Anzahl 
etwa gleich geblieben. Von den 
derzeit 141.189 kleineren Be- 
trieben (< 20 ha) sind 79 % im 
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,,überschüssige Grünland- 
ter" wird auch für den Win- 
konserviert. Legte früher 

' Grünlandbauer großen 
rt auf hohe Massenerträge 
1 strukturbetontes Grundfut- 
so braucht heute das leis- 

gsorientierte Milchvieh 
:r auch das Rot- und Scha- 
wild hohe Futterqualitäten. 
Die EU- und nationalen För- 
ungsprogramme zur Siche- 
g und Verbesserung der öko- 
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Nebenerwerb, bei 
den größeren Be- 
trieben (> 20 ha) 
liegt der Anteil der 
Nebenerwerbsbe- 
triphp vPruIeirhc- - -.aa-.---- .. .--- 
weise bci 23 %. 
Auch wenn ein ge- 
wisses Wachsen 
d e r  ß e t r i c b s -  - - __  
größen zu beobachten ist, die 
kleinstrukturierten Verhältnisse 
in Österreich werden jedoch in 
diesen benachteiligten Gebie- 
ten nicht die Größe und Wett- 
bewerbsfahigkeit von Betrie- 
ben in europäischen Gunstla- 
gen (Holland, England, Nord- 
deutschland, Dänemark etc.) 
erreichen. Die Agrarpolitik hat 
in den letzten Jahren bereits 
viele positive Akzente zur Ent- 
wicklung der Landwirtschaft 
umgesetzt, sie wird aber auch 
künftig mit einer offensiven 
Lenkungspolitik die Verände- 
rungen mitgestalten müssen. 

Nutzung erhält 
Kulturlandschaft 

Bisher wurde das öster- 
reichische Grünland mit einer 
angepassten, produktiven Nut- 
zung gepflegt und offengehal- 

ten. Das raufutterverzehrende 117 den veigangenen . 
Tier - Rind, Pferd, Schaf, Ziege, Jahren sind die Be 
Rot- und Schalenwild - steht im triebe kleiner al. 
Mittelpunkt der alpenländi- 20 ha um 20. OOi 
schen Kreislaufwirtschaft. Der zurück gegangei 
Tierbesatz in den Grünlandge- 
bieten lag mit durchschnittlich 
0,8 GVE/ha in einem sehr öko- 
logischen Bereich. Die tier- 
stärksten Flächen wurden in 
den Gunstlagen mit rund 2,O 
GVEha noch nicht überbesetzt 
und die tierschwächsten Exten- 
sivflächen erhielten meist noch 
eine ausreichende Bestoßung. 
Trotzdem gingen in den letzten 
50 Jahren rund 700.000 ha 
Grünland verloren. 
Grünlandflächen in ha in 
Österreich 
Jahr: Fläche in ha 
1950 2.757.498 
1999 2.044.365 
Differenz 713.133 
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Abbildung I :  Land- 
und forstwirtschaftli- 

che Betriebe in Öster- 
reich in den Jahren ' 1970 1980 1990 1999 4 + 1970 bis 1999 
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Freischneiden mit sauberem, Straßensanieruna mit STF 503 
alattem Schnitt speziell zur Herstellung der Vercchleißschicht 

bei Neubautrascen 
fl verstellbarer Rotor fraßt bis 15 cm tief aus dem 

festen Straßenkorper 
B Umweltschonend 

und naturnah 
fl Einfache Behebung 

von Fahrbahnschade 
Bei allen 
Gesteinsarien 
anwendbar 

I!! Äste und Stauden bis zu 
20 cm Durchmesser 

fl Arbeitcbreite 5 3  Meter 
U Arbeitshohe 5.5 Meter 
U Schnittbreite 2 Meter 

cmähen I Wir pflegen Ihre Forctctraßen 

Die dadurch höheren Wald- 
anteile waren österreichweit 
gesehen kein Problem, jedoch 
in den einzelnen Regionen 
(Seitentäler, schwer zugängli- 
che Regionen, etc.) spürte man 
den zunehmenden Druck des 
wachsenden Waldanteils im 
Hinblick auf eine intakte Kult- 
urlandschaft, in der noch eine 
ausreichende Infrastruktur vor- 
handen sein sollte. 

Eine „gesunde" und ab- 
wechslungsreiche Kulturland- 
schaft ist sowohl für Mensch 
als auch Tier und Pflanze eine 
wichtige Voraussetzung. Ein 
harmonisches Gleichgewicht 
sollte angestrebt werden. Die 
Nutzung der heranwachsenden 
Biemasse im Grünland ist wohl 
über den Wiederkäuer am bil- 
ligsten zu verwerten. 

Prognose bis 
ins Jahr 2008 

Diese Prognose wurde bis 
zum Jahre 2008 angesetzt, da 
sich in diesem Jahr bzw. im 

Jahre 2006 definitiv entschei- 
den wird, ob die Milchquoten- 
regelung in Europa weiterge- 
führt werden soll. Bei diesen 
Annahmen sind globale Ent- 
wicklungen am Markt und im 
Konsumentenverhalten nicht 
berücksichtigt. Es können sich 
also kurzfristig, wie wir es bei 
der europäischen BSE-Krise 
erfahren haben, sehr wohl we- 
sentliche externe Einflüsse auf 
die alpenländische Landwirt- 
schaft niederschlagen. 

Es konnte schon in den letz- 
ten fünf Jahren beobachtet wer- 
den, dass sich die Grünland- 
und Viehbetriebe hinsichtlich 
ihrer Bewirtschaftung auf un- 
terschiedliche Weise ent- 
wickeln und einteilen lassen. 

Drei Betriebstypen „Spe- 
zialisierte Milchviehbetriebe, 
Milchviehbetriebe in Bergge- 
bieten, Extensive Tierhalter im 
Grünland" stellen die großen 
Kategorien in der Grünlandbe- 
wirtschaftung künftig dar, j e  
nach betriebsinternen bzw. 

-externen Möglichkeiten wird 
es Erwerbskombinationen und 
fließende Übergänge innerhalb 
dieser Betriebstypen geben. 

Die kleineren Milchviehbe- 
triebe insbesondere mit Direkt- 
Vermarktung werden sich nicht 
nur in den Berglagen, sondern 
auch in den Gunstlagen halten, 
ebenso wird es auch in Gunst- 
lagen eine extensive Tierhal- 
tung oder eine ausschließliche 
Grünlandnutzung ohne Tier- 
haltung geben. Umgekehrt 
werden in den besten Bergla- 
gen auch spezialisierte Milch- 
viehbetriebe aus den bisheri- 
gen Betrieben hervorgehen. 
Der Milchviehbetrieb in den 
Berglagen wird oftmals mit der 
extensiven Tierhaltung kombi- 
niert wirtschaften, wobei die 
besten Flächen für das Milch- 
Vieh und die extensiveren 
Flächen für Jungvieh, Mutter- 
kühe, Ochsen oder Kalbinnen- 
mast bzw. für Schafe, Ziegen, 
Pferde und Wild genutzt wer- 
den. Wie sehen nun künftig die 
Betriebstypen im österreichi- 
schen Grünland aus? 

Spezialisierte Mi Ic h- 
viehbetriebe in 
Gunstlagen und 

besseren Berglagen 

Die spezialisierten Milch- 
viehbetriebe betreiben mit 
Hochleistungstieren, bestem 
Management im Stall (Fütte- 
rung, Haltung, Herdenbetreu- 
ung) sowie mit qualitativer 
Grundfutterproduktion vom 
Feld (Pflanzenbestände) bis 
zum Barren (Konservierung) 
eine Milchwirtschaft auf ho- 
hem Niveau. Die Milchleis- 
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1 Spezialisierte Milchviehbetriebe in Gunstlagen und besseren Berglagen 

tung pro Kuh und Laktation 
wird hier künftig bei durch- 
schnittlich 8000 kg liegen 
(vergleiche Kasten). Der 
Kraftfuttereinsatz in diesem 
Milchleistungsbereich erhöht 
sich in den nächsten Jahren 
und verdrängt das Grundfut- 
ter. Diese spezialisierten 
Milchviehbetriebe werden 
etwa 40 bis 60 Kühe in Gunst- 
lagen des Alpenraumes hal- 
ten. Die Betriebe werden etwa 
50 bis 70 ha bewirtschaften, 
sie können als „Alpenländi- 
sche Großbetriebe" bezeich- 
net und als Familienbetrieb 
gefuhrt werden. Das Milch- 
kontingent von 300.000 bis 
400.000 kg sollte neben den 
Förderungsprogrammen aus- 
reichen, um diese Betriebe im 
Vollenverb zu halten. Diese 
spezialisierten Milchviehbe- 
triebe werden in der Zukunft 
die wesentlichste Basis für die 
österreichische Milchwirt- 
schaft darstellen. Sollte nach 
dem Jahre 2008 die Milchquo- 
tenregelung in Europa fallen, 
so würden diese Betriebe am 
ehesten geeignet sein, unter 
den liberalen Verhältnissen 
Milch zu produzieren. 

Mi lchvieh betriebe 
im Berggebiet 

Die Milchviehbetriebe im 
Berggebiet können auf Grund 
der Benachteiligung durch die 
Hanglage, das Klima und der 
Verkehrslage und durch die 
meist angeschlossene Forst- 
wirtschaft nur eine kleinere 
Milchherde von 10 bis 30 
Kühen halten. Die zeitaufivän- 
dige Handarbeit und die kos- 

Tierbesatz im Betrieb 
Grünlandflächen 
Ertragsleistung 
Energiedichte im Grünlandfutter 
Milchleistung je Betrieb 
Kuhzahl je Betrieb 
Milchkontingent je Betrieb 
Milchkühe in dieser Bewirtschaftung 
Milchleistung in diesen spezialisierten Milchviehbetrieben 
LN je Betrieb 

über 1,4 bis 2,O GVElha 
3 bis 6 Nutzungen pro Jahr 
80 bis 130 dt TMIha 
über 6,O MJ NELIkg TM 
8.000 kglKuh1Laktation 
ca. 40 bis 60 
200.000 bis 400.000 kg 
Ca. 230.000 
1,5 Mio. t 
50 bis 70 ha 

Anzahl der Spezial-Milchviehbetriebe in Gunst- und besseren Lagen Österreichs 

Jahr 2000 Jahr 2006 Jahr 2008 
500 3.000 5.000 

Milchviehbetriebe im Berggebiet Österreichs 
Tierbesatz im Betrieb 
Grünlandflächen 
Ertragsleistung 
Energiedichte 
Milchleistung je Betrieb 5.000 kglKuh1Laktation 
Kuhzahl je Betrieb 
Milchkontingent je Betrieb 
Milchkühe in dieser Bewirtschaftung 
Milchleistung in diesen kombinierten Betrieben 
LN je Betrieb 

von 0,2 bis max. I ,4 GVEIha 
1 bis max. 3 Nutzungen pro Jahr 
5 bis 80 dt TMIha 
von 5,O bis 6,O MJ NELIkg TM 

rund 10 bis 30 
30.000 bis 60.000 kg 
Ca. 320.000 
1,2 Mio. t 
15 bis 50 ha 

Anzahl der Milchviehbetriebe irn Berggebiet Österreichs (A- und D-Quote) 

Jahr 2000 
72.000 

- 

Jahr 2006 
40.000 

Jahr 2008 
30.000 

~ 

tenintensivere Mechanisierung 
lässt bei der vorhandenen Ar- 
beitskapazität am Betrieb 
höchstens eine Bewirtschaf- 
tung von 15 bis 50 ha Grün- 
land zu (vergleiche Kasten). 

Die Nutzung des Grünlan- 
des lässt meist auch keine Fut- 
terqualitäten auf höchstem Ni- 
veau zu, sodass auch die 
Milchleistung der Kühe nur 
etwa bei durchschnittlich 5.000 
kaaktat ion liegen wird. Ein 
höherer Kraftfuttereinsatz bei 
diesen Kühen würde zwar die 
Milchetträge steigern, jedoch 
könnten die anfallenden Nähr- 
stoffe nur sehr schwer in der 
Kreislaufwirtschaft ohne ökolo- 
gische Schäden untergebracht 
werden. Die Milchviehbetriebe 
in den Berggebieten sollten mit 

den Erträgen aus dem Milch- 
kontingent von rund 30.000 bis 
60.000 kgIJahr, den Förde- 
rungsprogrammen (ÖPUL 
2000, Ausgleichszahlung, 
Sockelbetrag etc.) und den Ein- 
kommensmöglichkeiten aus der 
Waldwirtschaft, Urlaub am 
Bauernhof, Ab-Hof-Vermark- 
tung etc. ein vernünftiges Be- 
triebseinkommen erzielen. Der 
Milchviehbetrieb im Bergge- 
biet wird in der Regel auch je 
nach Flächenausstattung eine 
extensive Tierhaltung fuhren. 
Wenn neben der Milchproduk- 
tion keine Möglichkeiten beste- 
hen, so wird der Milchviehbe- 
trieb im Berggebiet auch als 
Nebenenverbsbetrieb geführt 

Fortsetzuna folat 
der Universitätfir werden müssen. 
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